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Brenschelbach. Die Sonne scheint, es
ist endlich warm genug, die Kinder in
kurzen Hosen nach draußen zu lassen
und ein leises Lüftchen säuselt über
den Spielplatz in Brenschelbach. Man
muss schon ganz genau hinschauen,
wenn man den knapp 200 Quadratme-
ter kleinen Platz hinter dem Dorfge-
meinschaftshaus ausmachen will. Und
viele, die hier nicht ortskundig sind,
laufen oder fahren an dem Spielgelän-
de vorbei, ohne auch nur zu ahnen,
dass ganz in der Nähe einer der Lieb-
lingsplätze der Brenschelbacher Kin-
der verborgen ist. 

Lange Zeit mussten die Brenschel-
bacher auf ihren Spielplatz verzichten.
Vor dem Dorfgemeinschaftshaus war
er einmal, wurde dann aber abgetragen
und die Geräte in einer Scheune einge-
lagert. Doch im vergangenen Jahr wur-
de das Gelände hinter dem Feuerwehr-
haus neu angelegt. Wie ein lang ge-
strecktes Dreieck, durch das auch noch
ein Fußweg führt, schmiegt sich der
Platz zwischen Zäune und Häuser.
Und für die Kinder, die an dem war-
men Sonnentag mit ihren Müttern
hierher gekommen sind, bietet er trotz
seiner räumlichen Knappheit mit ei-
ner Doppelschaukel, drei Federwip-
pen, einer Sandkiste und einem großen
Kombigerät, mit Flaschenzug und
Sandspielen, Kletterrampe, Treppen-

aufstieg und Wellenrutsche jede Men-
ge Spielmöglichkeiten. Lediglich die
Ausrichtung der Rutsche, die nachmit-
tags der Sonne zugewandt ist, sorgt für
heiße Popos im Sommer. 

Während hier sechs kleine Knirpse
und drei größere Jungs herumwuseln
und miteinander spielen, sitzen drei
Mütter und eine Oma im Schatten auf
den beiden Bänken direkt am Sandkas-
ten und schauen dem munteren Trei-
ben zu. Mutig erklimmen die kleinen
Racker den Turm des Kombigerätes
und springen in den modernen Fall-
schutzkies, der um sämtliche Geräte
aufgeschüttet ist. Es knirscht und ra-
schelt, wenn die kleinen Füßchen da-
rüber stapfen. Und dank des Wider-
standes, den die kleinen Kieskörner
bieten, sind die Kinder am Abend,
wenn es wieder nach Hause geht, or-
dentlich müde. 

Dass hier endlich wieder ein Spiel-
platz ist, finden nicht nur die Kleinen
ganz toll. Da ist es egal, ob der Platz
versteckt liegt, an Gärten grenzt oder
nicht so viel freien Platz zum Nachlau-
fen bietet wie andere Spielplätze. �Es
ist schön, sich hier mit anderen Müt-
tern und ihren Kindern zu treffen“,
sagt Manuela Schlachter. Regelmäßig,
das heißt mindestens einmal pro Wo-
che für gute zwei Stunden, trifft sie
sich hier mit Stephanie Dincher und
Sandra Müller und deren Kindern.
Und gelegentlich gesellt sich auch
noch Silas’ Oma Erika Palz mit dem
kleinen Knirps hinzu. �Es ist gut, dass
es hier überhaupt wieder etwas für
Kinder gibt“, stimmt Stephanie Din-
cher den anderen Müttern zu. Und
Sandra Müller bestätigt: �Da können
wir schon froh sein. Es gibt ja sonst
nichts, wo man mit den Kindern hin
kann.“ Erika Palz findet auch: �Der

Platz liegt auch ganz gut: Ein bisschen
abgelegen von der Straße. Das ist nicht
schlecht.“ Nur: �Ein Tisch wäre hier
nicht schlecht gewesen. Denn dann
könnte man hier auch Picknick ma-

chen“, findet Sandra Müller. Stattdes-
sen müssen die Proviantvorräte eben
aus den mitgebrachten Kinderwagen
verspeist werden. Doch darum machen
sich Pascal (zwölf ), Oliver (zehn) und
Steven (elf ) gar keine Gedanken. �Der
Platz ist doch gut“, findet Pascal. �Hier

kann man sich gut mit Freunden tref-
fen. Aber irgendwas fehlt hier noch.“
Was das ist, kann der Zwölfjährige
nicht genau erklären. Aber Steven hilft
ihm sofort weiter: �Es sind zu wenig
Schaukeln hier. Oft, wenn ich nachmit-
tags herkomme, sind die zwei Schau-
keln schon besetzt.“ Aber Oliver räumt
ein: �Aber gut ist die Schaukel trotz-
dem. Nur für die Burg bin ich schon ein
bisschen zu groß.“ Wenn die drei Jungs
auch nicht unbedingt am Kombigerät
hoch- und runtersteigen, oder die Wel-
lenrutsche hinuntersausen, übt doch
das Dach des Gerätes eine magische
Anziehungskraft auf sie aus. Denn hier
haben sie einen wunderbaren Aus-
sichtspunkt. < wird fortgesetzt

Rutsche sorgt im Sommer für heiße Popos
Brenschelbach hat wieder einen eigenen Spielplatz – Kindern wünschen sich mehr Schaukeln

Unsere Zeitung testet Spielplätze in
der Region hinsichtlich der Eignung
und Sicherheit der Geräte sowie den
Gesamteindruck des Spielplatzes.
Heute steht der Spielplatz am Dorf-
platz in Brenschelbach im Mittel-
punkt. SZ-Serie, Teil 31. 
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Check: Spielplatz Dorfplatz, Brenschelbach

Allgemeines: Sicherer Zugang? � �

Sichere Einfriedung? � �

Gepflegt? � �

Sauber, ohne Hundekot? � �

Sitzgelegenheiten? � �

Ja Nein

Spiel-
möglichkeiten:

Spielgeräte für verschiedene Altersstufen? � �

Bäume, Pflanzen? � �

Schatten? � �

Wasser/Matschecke? � �

Genug freier Platz? � �

Sicherheit
beim Spielen:

Geräte ohne Schäden? � �

Geräte standfest? � �

Guter Fallschutz? � �

Beurteilung: Positives Urteil von Kindern? � �

Positives Urteil von Eltern und Anwohnern? � �

Testnote: Sehr gut (13 Mal Ja)
Antworten mit Ja: 15 – 13 = Sehr gut; 12 – 10 = Gut; 9 – 7 = Befriedigend; 6 – 4 = Ausreichend;

3 – 1 = Mangelhaft; 0 = Ungenügend
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Endlich können die Kinder in Brenschelbach wieder auf einem Spielplatz spie-
len. Wenn er auch versteckt hinter dem Dorfgemeinschaftshaus gelegen ist,
kommen Oliver, Pascal, Fabian, Saskia, Zoe, André, Steven, Selina und Silas
(von links) gerne hierher. Foto: Kerstin Malter

Spielplatz-Test
SZ-Serie

Wittersheim. Die Musikfreunde kön-
nen sich am Freitag, 24. Juni, um 20
Uhr in der Festhalle Wittersheim auf
ein Programm freuen, das sie selbst
wesentlich mitbestimmt haben. Der
Musikverein Wittersheim-Bebelsheim
präsentiert ein Programm, das die ge-
samte heutige Bandbreite der Musik
für Blasorchester abdeckt.

Einzug mit Tannhäuser
Mit dem festlichen �Einzug der Gäste“
begrüßt das Orchester sein Publikum.
Die Musik stammt aus der Oper Tann-
häuser von Richard Wagner und be-
schreibt die Ankunft der Zuhörer zum
Sängerwettstreit auf der Wartburg. Als
zweites Stück wurde in dieser Katego-
rie �Oregon“ gewählt, eine musikali-
sche Eisenbahnfahrt durch die gran-
diose Landschaft des gleichnamigen
amerikanischen Bundesstaates. 

Mit �James Last in Concert“ lernen
die Zuhörer die klassische Seite des
Bandleaders kennen: Es erklingen po-
puläre Melodien von Bizet, Tschai-
kowsky, Haydn, Mozart und Beetho-
ven. Die Welt der Operette wird mit
�Maske in Blau“ besucht, dem Welter-
folg von Fred Raymond. 

Von der Operette geht’s zum Musi-
cal. Gleich zwei der erfolgreichsten
Musicals aller Zeiten wurden ausge-
wählt: zwei große Querschnitte aus
�Das Phantom der Oper“ und �Les
Misérables“.

Mit zwei Märschen und zwei Polkas
ist die traditionelle Blasmusik stark
vertreten. Beide Märsche, die ausge-
wählt wurden, stammen von Julius Fu-
cik: �Florentiner Marsch“ und �Einzug
der Gladiatoren“.

Polka bekam meiste Stimmen
In der Kategorie Polka spielt der Mu-
sikverein das Stück mit den meisten
Stimmen der gesamten Auswahlliste:
die Hauspolka, die von einem Musiker
aus den Reihen des Musikvereins
selbst komponiert wurde, die � Marga-
retenpolka“. Auf dem zweiten Platz
kam die beliebte Polka �Auf der Vogel-
wiese“.

In der letzten Kategorie war es bis
zum Schluss spannend. Letztlich ha-
ben die meisten für �Music“ gestimmt,
den Megahit von John Miles, und für
ein Stück, mit dem das Orchester des
Musikvereins Wittersheim-Bebels-
heim schon vor Jahrzehnten für Furo-
re sorgte: �Wo die Wolga fließt“. red
� Karten zu dem Konzert am Freitag,
24. Juni, 20 Uhr in der Festhalle Wit-
tersheim kosten vier Euro für Erwach-
sene, 2,50 Euro für Jugendliche.

Orchester erfüllt
die Wünsche 
der Zuhörer

Konzert des Musikvereins

Ein umfangreiches Programm aus
Musicals, Filmhits, Ouvertüren, Pol-
kas und Märschen bietet der Musik-
verein Wittersheim-Bebelsheim am
kommenden Freitag in der Festhalle
Wittersheim.

Gräfinthal. Wer kennt sie nicht, die-
se Sonnen durchfluteten schwedi-
schen Sommer inmitten einer
prächtigen Natur? Wenigstens im
Fernsehen werden die meisten sie
schon einmal gesehen haben. Zu-
mindest in diesem Jahr kann das
Fernsehen jedoch getrost ausge-
schaltet bleiben: Auf der Naturbüh-
ne Gräfinthal ist Schweden angesagt.
Seit Samstagnachmittag gehört die
Bühne dort der wohl bekanntesten
Göre der Welt: Pippi Langstrumpf.
Die von der schwedischen Kinder-
buchautorin Astrid Lindgren ge-
schaffene Pippi mit ihren roten Zöp-
fen, den Sommersprossen im Ge-
sicht, den ungleichen Strümpfen
und den viel zu großen Schuhen hielt
pünktlich um 16 Uhr Einzug auf der
reizvollen Naturbühne. 

Das Staunen und die Begeisterung
der rund 720 zahlenden Zuschauer
begann jedoch schon weitaus früher.
Es war noch keine drei Uhr, da füll-
ten sich nämlich bereits die am
Samstagnachmittag beliebtesten
Plätze: am Seitenhang im Schatten.
Während an den Verkaufsständen
und an den Kassenhäuschen noch
geschäftiges Treiben herrschte,
streckte Pippis Pferd, der Apfel-
schimmel �Kleiner Onkel“, bereits
den Kopf auf die Veranda der Villa
Kunterbunt und das kleine Äffchen,
Herr Nilsson, tanzte bereits auf dem
Fenstersims. Die und alle anderen
aus der Geschichte bekannten Ge-
bäude und Stellen hatten die Helfer
des Kulturvereins Bliesmengen-Bol-
chen in den zurückliegenden Mona-
ten gebaut oder auf Vordermann ge-
bracht. Obwohl eine Gemeinschafts-
leistung, hob der Kulturvereins-Vor-
sitzende Wilken Schütz bei der Be-
grüßung einen Namen besonders
hervor. �Uwe Heinen hat in letzter
Zeit wirklich jede freie Minute auf
der Bühne verbracht und gearbei-
tet“, bedankte sich Schütz. Lob gab
es bei der Gelegenheit auch für Ed-
gar Bachmann, der bereits seit 20
Jahren Spielleiter auf der Naturbüh-
ne ist. Auch in diesem Jahr bearbei-

tete er Lindgrens Vorlage so, dass sie
zum Freilichttheater in Gräfinthal
passt. Und studierte nicht zuletzt
seit März Texte und Szenen mit den
annähernd 50 Darstellern ein, die
bei jeder Vorführung auf der Bühne
stehen. Darunter auch diesmal jede
Menge Kinder und Jugendliche. Im-
mer wieder hatten die Akteure ihre
Auftritte geprobt, so dass auch alles
glatt ging, als Claudia Zapp, die bei
der Premiere die Pippi spielte, um
kurz nach vier Uhr am Samstagnach-
mittag auf die Bühne gesprungen
kam. Was folgte, brachte die vielen
Zuschauer immer wieder zum La-
chen. Kein Wunder, dass an sponta-
nem Beifall während einzelner Sze-
nen nicht gespart wurde. 

Etwa als Pippi mit der arg feinen
Frau Prysselius vom städtischen
Waisenrat auf der Wiese tanzte, dass
deren Schuhe und ihr Hut davon flo-
gen. Oder aber als Pippi mit ihren

beiden Freunden Annika (Caroline
Daut) und Thomas (Tobias Heinen)
den Jahrmarkt besuchte. Dort traf
sie inmitten von Eisständen, Karus-
sells und Ballonverkäufern den
�starken Adolf“ (Uwe Heinen). Klar,
dass Pippi (sehr gut gespielt von
Claudia Zapp) sich nicht lumpen
lässt, als dessen Manager (Arno Ko-
ning) nach einem Herausforderer
sucht. Pippi tritt auf die Bühne, ringt
den starken Adolf nieder und
stemmt anschließend, als noch im-
mer Leute an ihrer Kraft zweifeln,

locker die Gewichte in die Höhe. Das
freut besonders die Kinder ebenso
wie Pippis �Plutimikation“, mit der
sie so außergewöhnlich schön nach
neunundsiebzig locker mit zehn-
undsiebzig und elfundsiebzig weiter
zählt. Ihren Spaß hatten die Zu-
schauer auch mit den beiden Dieben
Donner-Karlsson (Thorsten Din-
cher) und Blom (Matthias Koning)
sowie den beiden Polizisten Klang
(Klaus Nagel) und Larsson (Alexan-
der Hein), die sogar mit einem ech-
ten Motorrad mit Beiwagen auf der

Bühnenwiese umher knatterten.
Und die, um Pippi einfangen und ins
Kinderheim bringen zu können, so-
gar hinter Pippi her auf das Dach der
Villa Kunterbunt klettern mussten.
Nach einem nur kurzen Intermezzo
in der Dorfschule kam dann die er-
wartete Überraschung: Kapitän
Langstrumpf (Martin Birster), Pip-
pis Vater, kam mit seiner Piraten-
schar zur Villa Kunterbunt. Und ehe
sich die Zuschauer versahen, fuhr
am rechten Bühnenrand unter Geto-
se und durch Nebel das große Pira-
tenschiff, die Hoppetosse, ein – da-
für gab es spontan lange anhalten-
den Applaus. Dass Pippi am Ende das
Angebot ihres Vaters ausschlug, mit
auf hohe See zu kommen und lieber
bei ihren Freunden in der Villa Kun-
terbunt blieb, freute die Zuschauer.
So wird Pippi Langstrumpf noch 17
weitere Male auf der Naturbühne für
Trubel sorgen. 

Den Dieben ging es an den Kragen
Gelungene Premiere des Kinderstücks „Pippi Langstrumpf“ auf der Naturbühne in Gräfinthal

In diesem Jahr ist auf der Natur-
bühne Gräfinthal Schweden ange-
sagt. Seit der Premiere vergange-
nen Samstagnachmittag gehört
das Theater dort der wohl bekann-
testen Göre der Welt: Pippi Lang-
strumpf. Die von Astrid Lindgren
geschaffene Kinderbuchfigur mit
den roten Zöpfen sorgt bis Ende
August noch 17 weitere Male auf
der Freilichtbühne für Trubel.
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In dieser Szene bezwingt Pippi Langstrumpf die beiden Räuber Donner Karlsson und Blom. Foto: Fredi Brabänder

AUF EINEN BLICK

Bereits am Samstag, 25. Juni, geht es auf der Naturbühne weiter mit
Pippi Langstrumpf. Pünktlich um 16 Uhr beginnt die Vorstellung ebenso
einen Tag darauf, sonntags, am 26. Juni. Danach folgen bis zum 28. Au-
gust weitere 15 Termine. 
Karten und Informationen auch für das Erwachsenenstück „Cash“ gibt
es unter Telefon (0 68 04) 65 56; mehr Infos über den Verein und die
Bühne unter www.naturbuehne-graefinthal.de. cwi


